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UNSER BRIEFKASTEN
Richten

Lieber Nebi!
Beim Durchblättern Deiner interessanten Nummer

27 haben wir feststellen können, dah Du
Dich erneut im Briefkasten mit unserer Organisation

befassen muhtest. Wir freuen uns
darüber, dafj wir so aufmerksame Kalender-Leser
haben, und wir freuen uns noch mehr darüber,
daf) der « Nebi » sich zu solchen Einsendungen
in der gewohnten spritzigen Art und Weise
äufjert.

Was nun das zitierte Gedicht anbetrifft, mag
Dir vielleicht folgendes zur Aufhellung des
schwachen Nebels, der um die Autorschaft
besagten Spruches wallt, dienen:

Bei Denksprüchen ist die Frage der Autorschaff

oft schwierig. Der genannte Autor Weber,
der in einer Gedichtsammlung mif oben
angeführtem Zitat figuriert, hat den Anfang des
Goetheschen Spruches: «Eines schickt sich
nichf ...» in «Richten schickt sich nicht ...»
abgeändert. Begreiflicherweise haf der
Sachbearbeiter unseres Kalenders, der die Sprüche
aussucht, der Weberschen Fassung den Vorzug
gegeben, da sie nach seiner Auffassung
werfvoller geworden ist. Selbstverständlich fragt es
sich, ob es angängig war, den Urheber der
Aenderung als Autor zu nennen. Wir glauben
jedoch, daf) der Zusammensteller unserer Sammlung

berechtigt war, dies zu tun, da er ja Weber
als Autor bereits in einer Sammlung festgelegt
fand.

Im übrigen erlauben wir uns noch darauf
hinzuweisen, dafj im USEGO-Kalender ständig
Denksprüche von Goefhe aus zuverlässigster
Quelle erscheinen, daft also dieser Meister
deutscher Dichtkunst in unserer Publikation
immer voll gewürdigt wird.

Mit freundlichen Grüfjen
UNION USEGO ÖLTEN

Liebe Union USEGO
Wir müssen Dir auf Deinen freundlichen Brief

nun doch noch einmal ausführlich antworten,
weil bei gewissen Dingen für uns, obwohl wir
- oder gerade weil wir - ein Witzblatt sind,
der Späh aufhört. Und das geschieht da, wo
jemand wie Euer Kalender-«Sschbearbeiter»

behauptet, einer Veränderung eines Goethegedichts

- nämlich statt Eines schickt sich nicht
für alle: Richten schickt sich nicht für alle -
den Vorzug geben zu müssen, weil sie .wert¬
voller' geworden sei. Ganz abgesehen aber
davon, dafj man Goethe-Gedichte nicht .ver¬
bessert', wenn man nicht von allen Göttern
verlassen isf, hat dieser Weber mit seiner .Ver¬
besserung' eine geradezu gigantische Dummheit

angerichtet. «Richten schickt sich nicht
für alle» ist deshalb so dumm, weil sich .rich¬
ten' in dem gemeinten Sinne überhaupt für
niemanden schick), wie schon aus dem schönen
Jesuswort hervorgeht: richtet nicht, auf dafj ihr
nicht gerichtet werdet. Und das Goethewort
«eines schickt sich nicht für alle» haf auch
diesmal gegenüber Herrn Weber und gegenüber

Eurem Kalendermann seine ewige Wahrheit

bewiesen, denn es schickt sich wirklich
nicht für Webers und Kalendermacher, Goethe
zu verbessern - und die andern, die noch vor
der Heiligkeif des Dichferworts Respekt haben,
tun es sowieso nicht. Es gibt einen alten
lateinischen Spruch: si tacuisses philosophus man-
sisses, zu Deutsch: wenn du geschwiegen
hättest, wärest du ein Philosoph geblieben. Aber
auch der gilt nichf für alle ,Verbesserer', weil
man nur bleiben kann, was man gewesen ist.

Mit freundlichen Grühen Nebi

Aufs Papier gedrückt
Lieber Briefkasfenonkel!

Schon oft hast Du einem unwissenden oder
veralteten Leser ein Licht in der Finsternis
aufgesteckt. Willst Du es auch diesmal tunl

In einer Buchrezension in meinem Leibblaft
schreibt ein C. R. S. : « Der Schriftsteller gehört
der jungen Generation an und ist bemüht, eine
kesse Feder aufs Papier zu drücken.»

Ist das ein neuer Ausdruck für schreiben,
wenn man eine Feder aufs Papier drückt, und

Hokus-Pokus

Lieber Briefkasfenonkel!
Ich gehöre zu den von der Natur etwas

Benachteiligten, deren Haare verhältnismäßig früh

Schon schwelge ich im Vorgefühl meiner
beachteten, reizvollen und von allen bewunderten

Erscheinung, da lese ich, skeptisch, wie ich
bin, das Inserat noch einmal genau durch, und
nun befallen mich Zweifel: «Graue Haare
verschwinden garantiert», darum zweifle ich nicht,
das halte ich für absolut möglich. Was aber
geschieht, wenn sie verschwunden sind I
Darüber hüllt sich das Inserat in geheimnisvolles
Schweigen. Wohl steht da weiter: «alle
bewundern Ihr jugendliches Aussehen.» - In einem

ganz frühen Stadium meines Lebens hafte ich
keine Haare und sah sehr jugendlich aus! -
Hilf mir, lieber Briefkasfenonkel, aus all diesen
Zweifeln heraus! Daf) mir meine grauen Haare
lieber sind, als gar keine, wirst Du begreifen.
Vielleicht bist Du in der Lage, die Sache für
mich auszuprobieren und mir Uber das Resultat
zu berichten. Sollten sich meine Befürchtungen
bestätigen, so ist es weniger schlimm, wenn ein
Mann kahlköpfig herumläuft, als wenn eine Frau
ihres Haarschmuckes beraubt ist. Kahlköpfige
Männer sind ja so zahlreich. Vielleicht steht das

wie mufj eine solche Feder beschaffen sein,
dafj sie « kess » wird

Ein ungebildeter Leser

Lieber ungebildeter Leser!
Man sieht, Du gehörst einer veralteten

Generation an. Früher muhfe ein Schriftsteller
noch schreiben können, er mufjte auch in der
Sprache, aus der er die Schrift stellte, bewandert

sein. Das isf vorbei! Heute drückt man
nicht mehr wie Goethes Sänger «die Augen
ein und schlägt in vollen Tönen ». sondern
umgekehrt: man schlägt die Augen ein und drückt
in vollen Tönen, und zwar die Feder aufs
Papier. Kess wird die Feder in der Hand dieser
Schriftsteller ganz von selber.

Briefkasfenonkel

Ochsenmilch

Lieber Nebelspalter!
Im «Tip» lese ich unter der Ueberschrift

«Milch in Plattenform» das Folgende:

Man stellt diese
«Steinmüch» aus der Milch des tibetanischen

Grunzochsen, des Yak, her.

Dafj unsre Schweizer Ochsen keine Milch
geben, weifj ich ganz bestimmt, aber dafj
Grunzochsen eine Ausnahme machen, ist mir
sehr zweifelhaft.

Mit freundlichen Grüfjen
Karl G.

Lieber Karl G.!
Du bisf eben ein ungläubiger Thomas. Aber

in dem geheimnisvollen Land Tibef, wo der
Dalai Lama thront, ist alles möglich. Und so
scheint es mir wahrscheinlich, dafj die
tibetanischen Grunzochsen so genannt werden,
weil sie durch fortwährendes Grunzen zeigen,
wie unangenehm es ihnen ist, Milch geben zu
müssen. Das ist wenigstens mein «Tip».

Mif freundlichen Grüfjen Nebelspalter.

ergrauten. Nun lese ich in der Schweizer Radio-
Zeitung Nr. 20 folgendes, auf den ersten Blick
verlockendes Inserat:

in irgendeiner Beziehung zu «Ueber 40 Jahre

Erfolg.» Sollte ich aber mit meinen Befürchtungen

unrecht haben, so wirst Du, lieber
Briefkasfenonkel, für Deine beachtete Erscheinung,
Deinen Reiz und Dein von allen bewundertes
jugendliches Aussehen und für alles, was Dir
daraus noch erblühen mag, ewig dankbar sein
Deiner Dich mit oder ohne Haare reizvoll
findenden Nichte Martha.

Liebe Nichte Marthal
Ich würde es an Deiner Stelle einmal mit

einem Haar probieren. Suche Dir ein besonders

langes schönes graues heraus und
beschmiere es mit der Wunderbrillantine. Dann
weifjf Du Bescheid und kannst bei dieser
Gelegenheit auch gleich feststellen, um wieviel
Deine Erscheinung an Beachtung und Reiz
gewonnen hat. Nach dem Ergebnis fassest Du
dann Deine weiteren Beschlüsse.

Mit Dank für Deine Liebeserklärung verbleibe
ich Dein noch sehr haariger Briefkasfenonkel.

Graue Haare
verschwinden garantiert,

wann man seine Haara genau nach Gebrauchsanweisung 1 2 Wochen mit
der flüssigen Birken-Brillanttne pflegt. Ihre Erscheinung gewinnt an Beachtung,

Reiz, und alle bewundern Ihr jugendliches Aussehen. Machen Sie einen
Versuch mit Btrken-Brillantme. Fettet nicht. Unschädlich. Ueber 40 Jahre
Eriolg. Fr. 6.90, alles inbegriffen. Alleinversand.
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